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Daran, dass Adolf Weber bis heu-
te als «Maler des Wynentals» re-
gionalisiert und unterschätzt
wird, war der Künstler selbst
nicht ganz unschuldig: Der Men-
ziker unternahm wenig, um sei-
ne Bilder über die Region hinaus
bekannt zu machen und tat
auch nie so, als male er etwas an-
deres als das, was er in seiner
nächsten Umgebung fand. Für
Weber (1925-1996) war sehr vie-
les bildwürdig, wie eine aktuelle
Ausstellung im Wettinger Gluri
Suter Huus zeigt: Hundert Jahre
nach Monet malte er den Garten
seines «Schlosses» in impressio-
nistischer Weise, hielt Familien-
szenen in Bildern fest, malte
sein Atelier oder einen jungen
Maler mit seiner Staffelei. Aber
wie und mit welcher Leiden-
schaft er dies tat, zeugt von ei-
nem Künstler von grossem For-
mat.

Die Vielfalt der Natur erkannt
«Es molt mit mir», sagte

Adolf Weber an einer Vernissage
1994 in Wohlen, «und wenn i no
so dünn und mit de beste Vor-
sätz agfange ha, bricht plötzlich
de Damm.» Wenn man die Aus-
stellung betritt, sieht man so-
fort, was er gemeint hat. Die Blu-
men, Bäume, Sträucher auf den
grossformatigen Ölgemälden
flirren vor Leben, sie bestehen
nicht aus ruhigen Flächen, son-
dern aus unzähligen wilden
Wellenlinien, die Weber in di-
cken Farbwülsten aufgetragen
hat. Hier war einer am Werk, der
staunte über die Vielfalt der Na-
tur und versuchte, sie in seinen
Bildern wiederzugeben. Im obe-
ren Stock der Ausstellung setzt

sich das Werk ohne Bruch fort;
wir sehen den Garten nun im
Winter, verschneit, aber nicht
minder lebhaft abgebildet. Je-
doch sind hier auch Objekte aus-
gestellt: grosse Kelche, Blumen,
Krüge aus bunten Glasscherben,
die mit Leim und Metallbändern
zusammengesetzt sind. Auch
wenn die Gegenstände einen
Zweck vortäuschen – es sind rei-
ne Kunstobjekte. Auch sie wir-
ken wild, schnell geschaffen, ha-
ben aber etwas Sakrales.

Kindlich und spielerisch
Anders die Holzgegenstände

im dritten Raum. Hier hat man
den Eindruck, Weber habe etwas
gesehen und es nachmachen
wollen – zum Beispiel einen
Fernseher aus Holz mit einer
drehbaren Papierrolle als Bild-
schirm, ein Glücksrad, ein klei-
ner Spiegel (dessen Scheibe bei
Weber aus einer grünen Glas-
scherbe besteht) oder eine Man-
doline. Diese Art Kreativität hat
etwas Spielerisches, Kindliches,
und doch lässt sich auch der Ge-
danke der Persiflage manchmal
nicht vertreiben. Vielleicht woll-

te Adolf Weber gar nicht hinaus
in die grosse weite Welt – mit
seiner Fantasie verwandelte er
diejenige vor seiner Haustür in
Kunst, die einen auch heute nur
staunen lässt.

Eine Ausstellung in Wettingen zeigt Bilder und Objekte von Adolf Weber

«Plötzlich bricht der Damm»

VERSPIELT Eines der Holzobjekte von Adolf Weber. EVB

LEBHAFT Ein Ölgemälde. EVB

«Die Leute abholen – die Bevölke-
rung aktivieren – der Jugend ei-
ne sinnvolle Freizeitbeschäfti-
gung bieten», unter diesem Mot-
to wollen die Dorfvereine nicht
nur Neuzuzügern zeigen, was in
der Gemeinde so alles läuft.

Ab 10.30 Uhr werden auf
dem Cherne- und Kirchplatz wie
in der nahen Turnhalle verschie-
dene Attraktionen geboten und
Aktivitäten gestartet, von Fitness
wie Jogging und Walking über
Schnupperturnstunden, Bad-
minton, Boxen und Kirchturm-
besteigungen bis hin zu Trai-
ning für die Stimme und das Ge-
hör mit dem Männerchor, der
Dorfmusik und dem Jugendor-
chester.

Daneben gibt es Schminken
mit der Guggenmusik, viel Infor-
matives über den Mittagstisch,
den Natur- und Vogelschutzver-
ein, Pro Juventute, Vitaswiss und
Jungwacht-Blauring, aber auch
Genuss für den Magen mit Gril-
laden vom Jodelklub, Männer-
chor und Männerriege und in

der Kaffeestube Süsses vom «Ver-
ein mitenand läbe» und den
Landfrauen. Dazwischen wer-
den viel Spiel und Spass geboten
und die Samariter sind für alle
Fälle zur Stelle.

«Das Angebot an Vereinen in
Gebenstorf ist gross und gut;
trotzdem hätten einige von ih-
nen gerne wieder etwas ‹frisches
Blut› und neue Gesichter in ih-
ren Reihen. Der Gang zum un-
verbindlichen Schnuppern fällt
den Leuten meist schwer», er-
klärt dazu Jacqueline Keller vom
OK. Deshalb habe man sich zu-
sammengesetzt und präsentiere
nun gemeinsam diesen Vereins-
tag. «Der Bevölkerung von Ge-
benstorf und Umgebung wird
Gelegenheit geboten, sich an
Ständen, bei Aktivitäten oder
Vorführungen informieren und
inspirieren zu lassen.» Nun muss
diese das grosse Angebot nur
noch nutzen.(PEL)

Das detaillierte Programm findet
man unter www.stvgebenstorf.ch

Die Vereine sind das Salz des Dorflebens
Gebenstorfer Vereine stellen sich am 8. Mai der Bevölkerung vor

HOCH HINAUS Am Vereinstag
bietet die katholische Pfarrei die
Besteigung des Kirchturms. MALO

«Alle auf die Bühne! Alle!»,
ruft Regieberaterin Doris
Janser. In der Mehrzweck-
halle in Turgi fand die Gene-
ralprobe des Stücks «Was
Hänschen nicht lernt, lernt
Hans nimmermehr» statt.

Das Stück handelt von der Schul-
geschichte Turgis. Die grösste
Szene, darunter eine Turnszene,
spielt im Jahr 1910. Damals wur-
de im Turnunterricht noch kein
Basket- oder Volleyball gespielt.
Die Buben auf der Bühne stehen
in Reih und Glied. «Zehnmal
stampfen mit dem linken Fuss,
danach mit dem rechten Fuss»,
befiehlt der Lehrer. Die Mädchen
dürfen nicht mitturnen. Sie sit-
zen etwas abseits und stricken.

Nicht nur Theaterspielen,
sondern auch Recherchieren ge-
hörte zu diesem Projekt. Die äl-
teren Schüler suchten im Ge-
meindearchiv nach Informatio-

nen. Um einige Dokumente aus
dem Archiv überhaupt lesen zu
können, mussten einige Schüler
die alte deutsche Kurrentschrift
lernen. «Uns machte das viel
Spass», sagt ein Knabe. Mit den
gesammelten Informationen
wurde das Stück durch Improvi-
sationen erarbeitet. «Den Kin-
dern wurde kein Text vorgege-
ben, sie erarbeiteten diesen
mehrheitlich in den Improvisa-
tionen», sagt Projektleiterin Bar-
bara Baldinger. Anlass zu diesem
Projekt sind 175 Jahre Volks-
schule im Aargau. Es spielen Kin-
der und Jugendliche der «Spin-
nerei der Denkfabrik für Hirnge-
spinste Turgi» und viele junge
Mitglieder des «Kinder- und Ju-
gendtheaters Turgi».  ( IFE)

Vorführungen

Freitag, 7. Mai, 19.00 Uhr
Samstag, 8. Mai, 19.00 Uhr
Mehrzweckhalle «Gut» in Turgi

Buben turnen,
Mädchen stricken
Turgemer Schüler laden zu Theateraufführung

DOMINIQUE KÜNZLI

Vier Mädchen, eine Gruppe, eine
Leidenschaft. Das Tanzen. Soul
Fuel, das sind Vanessa Marti,
Martina Küng, Janine Stocker
und Melanie «Mel-ody» Wiite-
veen. Die Mädchen, alle zwi-
schen 18 und 22 Jahre alt, lern-
ten sich, wie könnte es anders
sein, an einem Tanzmusical ken-
nen. Es entstand eine Freund-
schaft, die stark vom Tanzen ge-
prägt ist. Bald darauf gründeten
sie im Oktober 2009 eine eigene
Gruppe. Soul Fuel heisst frei
übersetzt «Seelentank». «Wir
wollen eine positive Botschaft
weitergeben. Was wir tun,
kommt aus dem Herzen und
gibt uns Energie für den Alltag»,
so Mel-ody. Die reine Mädchen-
gruppe trainiert 2-mal pro Wo-
che in Remetschwil/Baden. Die
jungen Frauen sind hoch kon-

zentriert beim Training und ge-
ben vollen Einsatz. «Tanzen tut
heutzutage jeder, aber leider
wird Tanzen von vielen nicht als
Sport angesehen. Das ist scha-
de», meint Vanessa Marti dazu.

Streetdance in Wettingen
Soul Fuel wird am kommen-

den Samstag am Swiss Hip-Hop
Contest im Tägerhard, Wettin-
gen, teilnehmen. Seit Januar fei-
len sie an ihrer Choreografie.
«Das ist unser erster Wettkampf.
Unser Ziel ist es, die Qualifika-
tion zu bestehen, dafür werden
wir unser Bestes geben», erklärt
Janine Stocker. Ihr Programm,
das sie der Jury präsentieren
werde, ist eine Mischung aus ver-
schiedenen Stilrichtungen wie
Hip-Hop und House. Speziell ha-
ben sie auf die Texte geachtet.
«Wir wollen nicht zu einem

Song tanzen, der Gewalt verherr-
licht oder Frauen diskriminiert.
Wir wollen zu Songs tanzen, de-
ren Inhalte wir vertreten kön-
nen.» Angst haben sie keine,
«aber wenn die Musik ausfällt
oder jemand einen Blackout be-
kommt, das wäre dann schon
nicht so toll», gibt Martina Küng
zu bedenken.

Soul Fuel wird neben 700 an-
deren Tänzerinnen und Tänzern
am Samstag ihr Können unter
Beweis stellen. Die Konkurrenz
ist gross, und nur die Besten wer-
den weiterkommen.

«Tanzen ist mehr als nur
ein Hobby für uns»
Soul Fuel wird am Swiss Hip-Hop Contest in Wettingen teilnehmen

MITREISSEND Soul Fuel geben ihrer Choreografie den letzten Schliff. DOMINIQUE KÜNZLI

Swiss Hip-Hop Contest
Samstag, 8. Mai
11.00–18.30 Uhr
Tägerhard, Wettingen

Hinweis

Gluri-Suter-Huus, Wettingen.
Ausstellung bis 30. Mai. Mi–
Sa 15–18 Uhr, So 11–17 Uhr.

Hinweis

Die Feuerwehr führt künftig in
Obersiggenthal die Wespenbe-
kämpfung nicht mehr kostenlos
aus. Vielmehr wird sie ab sofort
für ihren Einsatz 50 Franken «ge-
gen Ausstellung einer Quittung
einkassieren», teilt die Gemeinde
mit. Als Begründung für diesen
Schritt wird angeführt, dass im
letzten Sommer die beiden Wes-
penbekämpfer der Feuerwehr
Obersiggenthal deutlich mehr zu
Hilfe gerufen wurden als in den

Vorjahren. Zudem müssten bald
Nachfolger ausgebildet werden,
was mit Aufwand verbunden sei.

Das und der allgemeine Kos-
tendruck haben nach Mitteilung
der Gemeinde das Kommando
und die Feuerwehrkommission
veranlasst, die bisherige Gratis-
dienstleistung zu hinterfragen.
Es wurde beschlossen, die Wes-
penbekämpfung weiter anzubie-
ten, diese aber ab sofort kosten-
pflichtig zu machen. (ATP)

Kampf gegen Wespen kostet
In Obersiggenthal bittet Feuerwehr zur Kasse

Beobachtung in Gebenstorf
An die Bewohner der Region

Dorfzentrum/Oberrieden/Ober-
dorf: Wir kochen alle mal zu viel
und haben Essensreste.Wohin da-
mit? Im Mülleimer beginnt es zu
stinken, also schmeisst man es auf
den Kompost oder deponiert es
draussen für die Tiere. Und das ist
ein Fehler! Denn was geschieht?

Vögel holen sich diese Reste und
fliegen auf direktem Weg zu unse-
rem schönen Gartenbrunnen, um
es dort im Wasser zu deponieren
und aufzuweichen. So kommt es,
dass wir täglich aufgeweichte
Teigwaren, Brot, Kotelettknochen
und vieles andere aus dem Wasser
fischen! Das ist eklig, verschmutzt
unseren Brunnen und beschädigt

die Pumpe. Wir bitten deshalb alle
Personen, die ihre Essensreste bis-
her so entsorgt haben, dies künf-
tig zu unterlassen. Falls Sie es bei
Ihren Nachbarn beobachten, ma-
chen Sie sie bitte darauf aufmerk-
sam. Wir wären allen sehr dank-
bar.

PETRA + REMO EICHENBERGER,
GEBENSTORF

Briefe an die AZ

Keine Essensreste auf den Kompost, bitte!


